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Von der Cholera. 


Berlin, 5. September. 
meldet heute nur den Tod des Zugführers Oſt⸗ 
heern an aſiatiſcher Cholera; weitere Erkrankungs⸗ 
fälle ſind in Berlin nicht angezeigt worden. Da⸗ 
gegen werden aus Charlottenburg drei neue ver⸗ 
dichtige Fälle gemeldet. 
Radtke, Kurfürſtenſtraße 106 wohnhaft, 
mehrere Wochen in Hamburg aufgehalten, 


Abend⸗Ausgabe. 


wald G. IIlies. 


Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg 


Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 


Deutſchland. 
Berlin, 6. September. Der Kaiſer wird 


Der „Reichsanz.“ am Sonntag, den 11. September, von Trier 


kommend, in Metz eintreffen. Nach dem Empfang 
findet auf dem an die Esplanade anſtoßenden 
Kaiſer Wilhelmsplatze ein Feldgottesdienſt ſtait. 
Hieran ſchließt ſich die Enthüllung des Kaiſer⸗ 


Wilhelm⸗Denkmals. Darauf fährt der Kaiſer in 
mc N das Bezirkspräſidium, woſelbſt Vorſtellung der 
ſowie höheren Zivilbeamten ſtattfindet. Nach dem Früh⸗ 


der Arbeiter Guftav Scheuer, Eiſenbahnſtr. 28 ſtück fährt der Kaiſer nach Schloß Urville, wo 


wohnbaft und auf einem Neubau in der Peſta⸗ 
lozziſtraße zu Charlottenburg beſchäftigt, wurden 
geſtern in das Charlottenburger Choleraſpital ein⸗ 


geliefert. Letzterer wollte, da er ſich krank fühlte, rade über das 


nach Berlin fahren, wurde aber auf dem Bahn⸗ 
efe von einem Arzt angehalten und nach dem 
Barackenlazaretb gebracht. Endlich iſt der obdach · 


loſe Schneider Johann Steinhauer als cholera⸗ Feſtmahl für die 


verdächtig im Lazareth aufgenommen worden, der 
is vor Kurzem in Hamburg ſich aufgehalten hat 
und geſtern am Spandauer Bock krank aufge⸗ 
ſunden wurde. 
Gern noch nicht endgültig feſtgeſtellt. — Frau 

betſch, die Aufwärterin der an aſiatiſcher Cho⸗ 
era verſtorbenen Frau Angerſtein, iſt als unver⸗ 
ächtig aus dem Charlottenburger Lazareth ent⸗ 
aſſen worden. 

„Die Inhaberin einer altberühmten Berliner 
Weinfirma in der Friedrichstadt erweiſt ſich, wie 
wir hören, als praktiſche Woblthäterin der Cho⸗ 
Cragefahr gegenüber. Sie ſucht ſelbſt mit ihren 
Leuten die elendeſten menſchlichen Heimſtätten in 
zellern und unter den Dächern auf und hat da⸗ 
hin zur Verbeſſerung und als Erſatz des Trink⸗ 


er übernachtet und am Montag Morgen nach 
Metz zurück, um ſich nach dem großen Exerzier⸗ 
platze bei Frescati zu begeben und dort die Pa⸗ 
16. Armeekorps nebſt der kombi⸗ 
nirten Kavallerie⸗Diviſion abzunehmen. Die 
Rückkehr nach Metz erfolgt gegen 2½ Uhr, und 
es findet dann in dem neuen Militärkaſino das 
Generalität, die Regiments⸗ und 
Abtheilungs⸗Kommandeure ſtatt. Abends fährt 
der Kaiſer wieder nach Urville zurück. Am 
nächſten Tage beginnen die viertägigen Korps⸗ 


Die Diagnoſe iſt bei allen manöver. 


— Die diesjährigen Kaiſermanöver, welche 
vom 13. bis 17. September zwiſchen Metz, 
Diedenhofen, Trier und Saarlouis ſtattfinden, 
werden, wie der „A. R.⸗K.“ aus Metz geſchrieben 
wird, ſowohl nach der Zahl der Theilnehmer, als 
auch nach der Art und Weiſe ihrer Veranſtaltung 
vor allen bisher in Deutſchland abgehaltenen ſich 
auszeichnen. Die Stärke der beiden gegenein 
ander operirenden Armeekorps beträgt ca. 40,000 
Mann Infanterie mit 252 Geſchützen; dazu 
kommen 2 Kavallerie⸗Diviſionen in Stärke von 


dürfen, darf in offenen Verkaufsſtellen ein Ge⸗ 
werbebetrieb an dieſen Tagen nicht ſtattfinden“ 
(S 41a) demnächſt zu beantragen. Begründet 
wird die Petition des längeren und beſonders darauf 
hingewieſen, daß durch das die Geſchäftsinhaber 
rückſichtelos behandelnde Geſetz in viele Schichten 
der Bevölkerung eine große, Beachtung verdie⸗ 
nende Mißſtimmung hineingetragen wird, und 
man allenthalben dasjenige, was eine Wohlthat 
ſein ſollte, geradezu als eine Plage empfindet. 


— Der Berliner Polizei⸗Präſident iſt, dem 
Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach, vom Miniſter 
des Innern aufgefordert worden, ſich baldmöglichſt 
darüber zu äußern, ob und in welchem Maße die 
hieſigen Bäcker mit ihren Preiſen für Backwaare 
dem bedeutendem Sinken der Getreidepreiſe ſeit 
vorigem Jahre Rechnung getragen haben und ob 
eventuell eine bezügliche Einwirkung auf dem in 
den SS 73 und 74 der Reichs⸗ Gewerbeordnung 
vo geſehenen Wege ſich empfiehlt. 

Vermuthlich iſt die Aufforderung nicht nur 
an den hleſigen Polizei⸗Präſidenten ergangen, ſon⸗ 
dern iſt eine allgemeine. Die zitirten Beſtim⸗ 
mungen der Gewerbeordnung lauten: 

Die Bäcker und die Verkäufer von Back⸗ 
waaren können durch die Ortspolizeibehörde an⸗ 
gehalten werden, die Preiſe und das Gewicht 
ihrer verſchiedenen Backwaaren für gewiſſe von 
derſelben zu beſtimmende Zeiträume durch einen 
von außen ſichtbaren Anſchlag am Verkaufs⸗ 
lokale zur Kenntniß des Publikams zu bringen. 
Dieſer Anſchlag iſt koſtenfrei mit dem polizei⸗ 
lichen Stempel zu verſehen und täglich während 
der Verkaufszeit auszuhängen. 

Wo der Verkauf von Backwaaren nur nach 


waſſers bereits über 100 Flaſchen guten Roth⸗ 6600 Pferden, welche in 16 Regimenter und 80 den von den Bäckern und Verkäufern an ihren 


Lern. ebenſoviel Flaſchen alten Cognac und ganze 
Chee guter Zigarren, welche ja auch gegen die 
den Fra ſchützen ſollen. geſpendet. Dieſe Spen⸗ 
u beabſichtigt die Dame fortzuſetzen. 
. Greifenhagen, 4 September. Vor einigen 
Tagen ſtarb in Kronheide ein Chauſſeearbeiter 
unter choleraverdächtigen Umſtänden. Die bak⸗ 
teriologiſche Unterſuchung durch Herrn Kreis⸗ 
phyſikus Or. Freyer in Stettin hat ergeben, 
aſiatiſche Cholera nicht vorlag. z 
Greifswald, 5. September. Hier iſt bis 
Mittags 2 Uhr weder ein zweiter Fall aſiatiſcher 
Cholera noch überhaupt ein choleraverdächtiger 
all vorgekommen. Das eventuell zum Cholera⸗ 
Tnareth in Ausſicht genommene, und als ſolches 
ereits eingerichtete Schützenhaus iſt heute mit 
ieben hier aus Hamburg zugereiſten Perſonen 
elegt worden. ämmtliche Naben ſind bis 
heute Mittag vollftändig geſund. Auch die noch 


im der Iſolirbaracke des Univerſitäts⸗Kranken⸗ 


hauſes befindlichen Angehörigen des Matroſen 
randenburg, amentlich der Bruder des Ver. 
erbenen, der mit dieſem zuſammen in einem 
Jette geſchlafen hatte, erfreuen ſich eines vorzüg⸗ 
en Geſundheitszuſtandes. 
8 Hamburg, 5. September. Das „Hamb. 
remdenbl.“ bebauptet heute Abend unter Zahlen⸗ 
achweig, daß ſeit dem 20. Augujt rund Zwei⸗ 
auſend an der Cholera Geſtorbene von Privaten 
reſp. Aerzten nicht als Cholerale ichen gemeldet 
und daher nicht veröffentlicht wurden, alſo die 
amtlichen Liſten werthlos ſeien. Das Medizinal⸗ 
bureau trifft anſcheinend keine Schuld. Nunmehr 
wurde auch die letzte, bisher noch geöffnete St. 
Pauli⸗ Bühne, das Varietee⸗Thealer, geſchloſſen. 
Bremen, 5. September. (W T. B.) Nach 
amtlicher Mittheilung der Sanitäts⸗Kommiſſion 
5 9 — Mittag eine Erkrankung an 
2 gemelde s { 
8 worden; an Cholera geſtorben 
Lübeck, 5. September. (W. T. B.) Bis 
heute Mittag ſind zwei neue Erkrankungen an 
Cholera amtlich gemeldet; dieſelben betreffen zwei 
ſchwediſche Matroſen, welche aus Hamburg für 
den hieſigen Dampfer „Stadt Lübeck“ ange⸗ 
muſtert wurden. Aus dem nahe gelegenen 
Oſtſeebade Niendorf werden 2 Erkrankungen an 
Cholera und ein Todesfall gemeldet. Zahlrei che 
Perſonen, welche in der letzten Zeit dort zuge⸗ 
reiſt waren, flüchten deshalb wieder. In Trave 
münde hat man ſich ſowohl gegen Niendorf abge⸗ 
perrt, als eine Quarantäne gegen Hamburger 
eiſende angeordnet. 
Schwerin, 5. September. 
Mecklenburgs find 17 Perſonen an der Cholera 
geſtorben. 
Karlsruhe, 5. September. (W. T. B 
einer Meldung der „Badiſchen Landesztg. 
Sinsheim, eine ein⸗ 


In zehn Orten 


= 
iſt in nau, Amt 
Veimife Fran unter cholergähnlichen Er⸗ 
ſceeinungen erkranlt und gestorben. Die bak. 
teriologiſche Unterſuchung der Verſtorbenen ſei 
och nicht beendet. Die daſelbſt zugereiſten 
amburger ſeien dagegen für vollkommen geſund 
erklärt worden. 
Wien, 5. September. (W. T. B.) D 

biefige rumäniſche Geueralkonſulat erklärt in der 
„Politiſchen Korreſpondenz“, daß bisher in 


Das eventuelle Auftreten der Cholera 
Rumänien würde ſofort amtlich bekannt gegeben 
erden. 
Rotterdam, 5. September. (W. T. B.) 
ve Kind des am Freitag an der Cholera nostras 
ſelclorbenen Mannes iſt in den Baracken der⸗ 
5 en Krankheit erlegen; ein anderes Kind iſt 
ah erkrankt. Heute wurde eine an Cholera 
erkrankte Frau nach den Baracken gebracht. 
„In Groningen iſt heute ein Mann au der 
aſiatiſchen Cholera erkrankt. 
8 penhagen, 5. September. 
ſtan der heutigen Sitzung des Gemeinderaths er⸗ 
Hattete der Magiſtrat Bericht über die zur Be⸗ 
fung einer eventuellen Cholergepidemie be⸗ 
theilt getroffenen Maßregeln. Der Magiſtrat 
ein e mit, daß die hieſigen Hoſpitäler außer 
Chr Anzahl Zelte mit 350 Betten für etwaige 
I Lerakraufe ausgerüſtet ſeien, das Trinkwaſſer 
er Stadt ſei vorzüglich, der Gefunbheite- 
i Die Sterblichkeit ſei 


Ein 


aus „ 5. September. (W. T. B.) Wie 
der Dan berichtet wird, traf letzte Nacht 


zn, und meldete, 


Hoſpital gebracht 5 
mittag heſtorben in fle derſelbe heute Vor⸗ tage 


) vor politiſch ins Gewicht > 


(W. T. B.) dort auch, da 


Schwadronen formirt ſind. Mit Ausnahme der 
ruſſiſchen Manöver vor 2 Jahren in Wolhynien 
und der franzöſiſchen bei Chalons haben ſolche 
großen Truppenanhäufungen in Friedenszeit in 
Europa noch nicht ſtattgefunden. Die Einzel⸗ 
heiten des Manöverplanes werden durchaus ge⸗ 
heim gehalten. 


— Von einflußreichen Mitgliedern der Zen⸗ 


daß trumspartei des Wahlkreiſes Cleve-Gelvern, deſſen 


Reichstagsmandat durch den Rücktritt des bis⸗ 
herigen Abgeordneten Perger erledigt iſt, wird 
der „Frkf. Ztg.“ zufolge als Kandidat zur Erſatz⸗ 
wahl der jetzige Chefredakteur der „Germania“ 
in Berlin, Dr. Marcour, vorgeſchlagen. 


— Um die Verwirrung vollſtändig zu machen, 
bringt dieſelbe „Norddeutſche Allg. Ztg.“, die vor 
wenigen Tagen noch wegen einer Mahnung zur 
Duldſamkeit von der „Germania“ in grober Weiſe 
angelaſſen worden war, einen Artikel, in dem der 
Bewunderung vor der Zentrumspartei unver: 
hohlen Ausdruck verliehen wird. Nach den Ent⸗ 
hüllungen, die Graf Balleſtrem gemacht, könnte 
man ſich verſucht halten, in ihm eine Inſpiration 
des Grafen Zedlitz zu erblicken, die dem vorjäh⸗ 
rigen Katholikentag gewidmet werden ſollte und 
nur durch ein Verſehen jetzt erſt das Licht der 
Welt erblickt hat. Leider iſt für eine ſolche An⸗ 
nahme kein Raum. Der Artikel iſt in der Gegen⸗ 
wart und für die Gegenwart geſchrieben; und die 
Frage iſt nur, ob er wirklich die Anſchauungen 
wiederſpiegelt, die an maßgebender Seile jetzt die 
geltenden ſind. Die Frage iſt nicht einfach mit 
dem Hinweis auf den offiziöſen Charakter des 
Organs, in dem der Artikel erſchienen iſt, abzu⸗ 
ſpeiſen. Einmal iſt dieſer offiziöſe Charakter 
offiziell nie anerkannt worden, dann aber laſſen 
ſich in den Schritten der Regierung viele, und 
zwar aus der nächſten Vergangenheit nachweiſen, 
die mit der in dem Artikel zur Schau getragenen 
Bewunderung vor der Zentrumspartei nicht ganz 
im Einklang ſtehen. Dahin gehört die Zurück⸗ 
nahme des Schulgeſetzes, deſſen Einbringung nicht 
wenig dazu beigetragen hat, die Disponenten und 
auseinanderſtrebenden Elemente in der Partei 
näher aneinander zu bringen. Es gehört weiter 
dahin die Ankündigung, daß Preußen den Antrag 
auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes nicht unter⸗ 
ſtützen werde. Es iſt alſo zu erwarten, daß 
ſchon in der nächſten Zeit Aufſchluß über den 
Charalter des Artikels gegeben würde. Der in 
ihm enthaltene Vorwurf, daß bei der Beurthei⸗ 
lung der Ergebniſſe des Katholikentages viel zu 
viel Gewicht auf die Abmeſſung der Tonart in 
den Reden und den gefaßten Beſchlüſſen gelegt ſei, 
anſtatt nüchtern in Erwägung zu ziehen, wie 
ſchwer die Einigkeit der Zentrumspartei nach wie 
muß ſeltſam be⸗ 
rühren. Wenn in den veifen, aus benen ber 
Artikel ſtammt, das letztere Moment das aus⸗ 
ſchlaggebende iſt, wie groß muß in ihnen dann 
erſt die Bewunderung der ſozialdemokratiſchen 
Partei ſein, die es auch bisher dank der Haltung 
der Regierung verſtanden hat, ihre Einigkeit zu 
wahren, und die an Opfermuth ihrer Mitglieder 
gewiß hinter keiner Partei zurückſteht. Bei der 
Beurtheilung der großen Verſammlungen dieſer 
Partei pflegt, und zwar mit vollem Rechte, auch 


Rumänien kein Cholerafall vorgekommen ſei. die offiziöſe Preſſe den gefaßten Beſchlüſſen und 


Reden der elwa veränderten Tonart vollſte Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden. Warum aber ſoll dann das 
gleiche Verfahren gegenüber den Beſchlüſſen und 
Reden der 1 nicht ange⸗ 
wendet werden? Hält man es dort, wo der Ar⸗ 
tifel der „N. A. Z.“ feinen Urſprung hat, für 
gleichgültig, ob eine große Partei, deren Einfluß 
politiſch ins Gewicht fällt, und die ſich öffentlich 
den Anſchein giebt, in wahrer Fühlung mit der 
Regierung zu ſtehen, Anträge formulirt, die mit 
der auswärtigen Politik der Regierung in di⸗ 
rektem a i ſtehen? Oder glaubt man 

die Wiederherſtellung des Kirchen⸗ 
ſtaats mit der Forterhaltung freundſchaftlicher Ber 
ziehungen zu Italien vereinbar ſei? Die Regie⸗ 
rung hat nach einem argen Fehlgriff durch die 
Zurücknahme des Schulgeſetzes zu erkennen ge⸗ 
ge ben, daß ſie nicht gewillt ſei, die Geſchäfte der 
extremen Elemente in Staat und Reich zu be⸗ 
ſorgen. Der Katholikentag hat dieſe Brüskirung 
mit einem überraſchenden Vertrauensvotum an 
dieſelbe Regierung beantwortet. Hat die Zen⸗ 
trumspartei wieder wie im Vorjahre unter der 
Hand erfahren, daß ihren Wünſchen Rechnung ge⸗ 


tragen werden ſolle? Aus dem Artikel der „N. ö 


A. Z.“ könnte entnommen werden, daß dies der 


Fall ſein ſoll. Um ſo mehr iſt baldiger Auf⸗ 8 
. ſchluß über deſſen Charakter zu verlangen. 


Petition be in welcher erſucht wird, die 


Verkaufslokalen angeſchlagenen Preiſen erlaubt 
iſt, kann die Ortspolizeibehörde die Bäcker und 
Verkäufer zugleich anhalten, im Verkaufslokale 
eine Waage mit den erforderlichen geaichten Ge⸗ 
wichten aufzuſtellen und die Benutzung derſelben 
zum Nachwiegen der verkauften Backwaaren zu 
geſtatten. 


— Meter das Verbot des deutſchen Juriſten⸗ 
tages erhält die „Weſer⸗Zeitung“ die nachfolgende 
Mittheilung aus Graz: 

Wie der Telegraph bereits gemeldet, hat der 
hieſige Stadtrath Donnerſtag, 1. September, ein⸗ 
ſtimmig den Beſchluß gefaßt, die Abhaltung des 
22. deutſchen Juriſtentages, der am 8. Septem⸗ 
ber in on zuſammentreten ſollte, zu verbieten. 
Dieſes Verbot hat eine Vorgeſchichte, die nicht 
blos für diejenigen intereſſant iſt, die an dieſer 
Verſammlung theilzunehmen gedachten. Am 
Sonnabend der letzten Auguſtwoche hatte ſich der 
Bürgermeiſter unſerer Stadt an den Schrift⸗ 
führer der ſtändigen Deputation des Juriſten⸗ 
tages, Herrn Juſtizrath Wilke in Berlin, mit der 
telegraphiſchen Anfrage gewandt, ob angeſichts der 
gegenwärtig im deutſchen Reiche herrſchenden ſa⸗ 
nitären Verhältniſſe der Juriſtentag werde abge⸗ 
halten oder nicht? Herr Juſtizrath Wilke hat 
dieſe etwas lakoniſch abgefaßte Anfrage an den 
Vorſitzenden der Deputation, Profeſſor Dr. Gueift, 
der ſich dermalen zur Kur in Gaſtein befindet, 
weiter geleitet, und von dieſer Stelle aus erging 
nun ein Autwortſchreiben au unſern Bürger» 
meiſter, aus dem man, wenn man will, eine ge⸗ 
wiſſe Empfindlichkeit herausleſen kann. Es heißt 
u. a.: „Unſere Verſammlung beſteht nicht aus 
Perſonen, welche gewöhnlich als Träger der Ba⸗ 
cillen ſich geltend machen, und überall werden 
noch jetzt in Deutſchland und Oeſterreich Ver⸗ 
einsverſammlungen, Märkte ꝛc. abgehalten, bei 
denen man wohl viel mehr Veranlaſſung hätte, 
an eine Einſchleppung der Seuche zu denken. Ich 
möchte daher glauben, daß die Verantwortlichkeit 
bei einer Abhaltung der Verſammlung geringer 
iſt, als die Verantwortlichkeit für eine Vertagung 
aus immer noh ferne liegenden Gründen einer 
Gefahr. Ich erinnere mich 5 N daran, daß 
recht viele Juriſten (auch ich ſelbſt) ſeinerzeit an 
der Wiener Weltausſtellung theilgenommen haben, 
ohne an der Choleraepidemie aktiv oder paſſiv 
theilzunehmen, unter diel bedenklicheren Umſtän⸗ 
den, als ſolche mit einem Gelehrtenkongreß ver⸗ 
bunden ſind.“ Nach dieſer Erklärung durfte man 
das Zustandekommen des Juriſtentages für ge⸗ 
ſichert halten, bis plötzlich der Beſchluß des 
Stadtrathes der Angelegenheit eine ganz andere 
Wendung gab. Die 600 Mark, welche die ſtän⸗ 
dige Deputation als Beitrag für die Koſtenbeſtrei⸗ 
tung eingeſandt hatte, haben bereits den Rückweg 
nach Berlin angetreten, und das bis in das 
kleinſte Detail feſtgeſetzte Programm der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Berathungen und geſelligen Verguü⸗ 
gungen iſt ein ſchöner Gedanke geblieben, der ſich 
mit einigen Modifikationen vielleicht im nächſten 
Jahre vielleicht verwirklichen wird. Vielleicht, 
denn es iſt auch möglich, daß die ſtändige Depu⸗ 
tation von der Art und Weiſe, wie man ihre Er⸗ 
klärung hier aufgenommen hat, ſo unangenehm 
berührt ift, daß für die nächftjährige Verſamm⸗ 
lung die Wahl auf eine Stadt fallen wird, die 
ſich etwas weniger ängstlich und etwas mehr gaſt⸗ 
lich erweiſt. Jedenfalls iſt auch hier die Anficht 
ſehr verbreitet, daß man für die Ablehnung der 
Ehre, den Juriſtentag zu beherbergen, nicht ge⸗ 
rade die glücklichſte Form gefunden hat. 

Bre zlau, 5. September. (W. T. B.) Die 
Verhandlungen des 5. Allgemeinen deutſchen Berg⸗ 
mannstages wurden heute Vormittag 10¼ Uhr 
in der Aula der Univerſität von dem Berghaupt⸗ 
mann Pinno mit einer Anſprache eröffnet, in 
welcher derſelbe die Erſchienenen aufs herzlichſte 
begrüßte und auf die Fortſchritte des deutſchen 
Bergbaues hinwies. Oberpräſident v. Seydewitz 
dankte und begrüßte die Vertreter des Ber 
waltungszweiges des Bergbaues, der Blüthe 
Schleſiens. Zum rc oe wurde Pinno⸗ 
Breslau gewählt. Hierauf wurde die Reihe der 
fachwiſſenſchaftlichen Vorträge Profeſſor 
Riedler⸗Charlottenburg eröffnet. 

Wiesbaden, 5. September. Wie dem 


von 


rſtehenden W Gehülfen, liſche Miniſter Sir William Harcourt iſt in den zuſtändigen Kreiſen der R 


Lehrlinge und Arbeiter im Hand W an Wiesbaden eingetroffen, und begab ſich in Be⸗ 


Sonn und Feſttagen nicht beſchüft 


Mainz, 5. September. Der Großherzog 
von Heſſen iſt hier eingetroffen, um den Diviſions⸗ 
manövern in Rheinheſſen beizuwohnen. Die 
Spitzen der Zivil und Militärbehörden waren 
zum Empfange am Bahnhof anweſend. 

Stuttgart, 5. September. Angeſichts der 
Choleragefahr macht ſich hier gegen die bevor⸗ 
ſtehenden Kaiſermanöver eine wachſende Be⸗ 
ſorgniß geltend, zumal aus Baden choleraähnliche 
Fälle gemeldet werden. Ein hieſiges Blatt for⸗ 
dert ſogar heute den Miniſter des Innern auf, 
unverzüglich beim Kriegsminiſter energiſche 
Vorſtellungen gegen die Abhaltung der Manöver 
zu erheben. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 4. September. Mit Rückſicht darauf, 
daß für die Tagung des böhmiſchen Landtages 
behufs Erledigung des Landesbudgets, von der in 
Ausſicht geſtellten Nachſeſſion abgeſehen, nur die 
Zeit vom 9. bis Ende September eingeräumt iſt, 
iſt es bemerkenswerth, daß die Ergänzungswahlen 
für jene Großgrundbeſitzer, welche, elf an der 
Zahl, ihre Mandate niedergelegt haben, erſt für 
den 29. September anberaumt worden iſt. In 
der bevorſtehenden Tagung werden alſo die Er⸗ 
gebniſſe dieſer Wahlen, ſie mögen wie immer 
ausfallen, keinen Einfluß auf das Stimmenver⸗ 
hältniß ausüben können, davon etwa abgeſehen, 
daß bis zum 29. September die Gruppe der 
Großgrundbeſitzer im Landtage um die Stimmen 
der elf Mitglieder, welche die Mandate niederge⸗ 
legt haben, ſchwächer ſein wird. Der Wahlaus⸗ 
ſchreibung iſt zu entnehmen, daß drei Mitglieder 
des fideikommiſſariſchen Grroßgrundbeſitzes, Graf 
Friedrich Karl Kinsky, Franz Graf Ledebur, Fer⸗ 
dinand Prinz Lobkowitz, und acht Mitglieder des 


nichtfideikommiſſariſchen Großgrundbeſitzes, Fer⸗ Der 


dinand Graf Buquoy, Engelhard Graf Wolken⸗ 
ſtein, Auguſt Graf Kinsky, Johann Graf Lede⸗ 
bur, Joſef Graf Czernin, Theobald Graf Czernin, 
Heinrich Freiherr v. Zeßner und Hugo Freiherr 
v. Wiedersperg zurücktraten. 

Wien, 5. September. Der deutſchliberaſe 
Abgeordnete Hallwich kündigte in einer Tiſchrede 
zu Trautenau noch weitere Veränderungen in 
Regierungskreiſen an, die zwar nicht von Bedeu⸗ 
tung, in ihren letzten Konſequenzen aber dennoch 
wichtig ſein würden. 

Karlsbad, 5. September. (W. T. B.) 
Der Afrikareiſende Oskar Borchert, der ſich noch 
in ſehr leidendem Zuſtande befindet, iſt hier ein⸗ 
getroffen. 

Tetſchen, 2. September. Der Aufenthalt 
auf unſeren Bahnhöfen giebt jetzt Gelegenheit zu 
intereſſanten Beobachtungen. Die nervöſe Haſt 
der Reiſenden, von denen die unerſchütterliche 
Ruhe der Aerzte wohlthuend abſticht; die beſorg⸗ 
ten Mienen der Erſteren während der Unter⸗ 
ſuchung, das erleichterte Aufathmen nach vollzoge 
ner Viſitation, das Alles iſt höchſt eigenartig. 
„Gott ſei Dank!“ rief geſtern eine alte korpulente 
Frau aus, als der Arzt fertig war, und faltete 
wie betend die Hände über ihrem Koffer, deſſen 
Durchwühlung ſie mit beiden 5 8 5 nach Kräf⸗ 
ten abgewehrt hatte. Uuwillkürlich mußten die 
geſammten Paſſagiere über die erregte Frau 
lachen. Das ſchwerſte Kreuz für die Aerzte bil⸗ 
den die Herren Engländer, die zum größten Theile, 
ohne ein Wort Deutſch zu ſprechen, den Konti⸗ 
nent bereiſen und ſchlechtweg verlangen, daß Alles 
ihre Sprache verſtehe. Sie zanken und ſchimpfen 
ganz ausgiebig und ärgern ſich noch, wenn man 
ihre Naturlaute nicht verſteht. Auch Franzoſen, 
Ruſſen, Bulgaren und Italiener paſſirteu in den 
letzten Tagen unſere Grenze. Ein lebhafter 
Italiener, der nicht begreifen konnte, um was es 
ſich handle, legte geſtern dem unterſuchenden 
Arzte Dr. Strauß einen Guldenzettel hin als 
großmüthiges Entgelt für ein mitgebrachtes Kiſt⸗ 
chen Zigarren; er wunderte ſich, als er dann bei 
der Zollexpedition das Dreifache bezahlen mußte. 
Viel Heiterkeit erregte geſtern auch eine bildhüb⸗ 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Frank reich. 

Der Ruſſenkultus in Frankreich hat zuweilen 
einen unfreiwillig komiſchen Anſtrich. Soeben 
hat ſich während der Anweſenheit des Präſidenten 
Carnot in Südfrankreich ein Vorgang abgeſpielt, 
der die Satire geradezu herausfordert; aus Paris 
wird darüber gemeldet: 

„Bei feiner Ankunft in Aix les Bains wurde 
Präſident Carnot Montag Nachmittag im Stadt⸗ 
hauſe unter anderen von einer Abordnung der 
Stadtſchulkinder begrüßt. Ein Knabe in ruſſiſcher 
Tracht ſprach folgende Begrüßungsrede: „Papa 
ſagt mir, daß Rußland Frankreichs Freund iſt, 
drum bin ich glücklich, wie ein Ruſſe gekleidet 
zu fein, um Ihnen dieſe Blumen als eine Hul⸗ 
digung unſerer jungen Herzen darzubringen.“ 
Während die Menge jubelnd rief: „Es lebe 
Frankreich, Carnot und Rußland, der Freund der 
Republik!“ umarmte der Präſident den Knaben, 
wobei er ſagte: „Ich umarme Rußland!“ 

Es iſt unfaßbar, wie ein Staatsoberhaupt 
— zu ſolcher lächerlichen Komödie hergeben 
ann. 

Paris, 5. September. (W. T. B.) Nach 
einer Meldung aus Aix les Bains ſtattete Prä⸗ 
ſident Carnot Nachmittags 2¼ Uhr dem König 
von Griechenland einen Beſuch ab, welcher etwa 
20 Minuten dauerte. Die Unterhaltung zwiſchen 
Carnot und dem Könige habe einen reinen pri⸗ 
vaten, keinerlei polititiſchen 1 getragen. 
Der König habe geäußert, daß ſeine Kur beendet 
ſei und daß er morgen nach Paris, und nach 
mehrtägigem Aufenthalt daſelbſt nach Oeſterreich 
zu reiſen beabſichtige, wo er die daſelbſt weilen⸗ 
den Mitglieder ſeiner Familie beſuchen wolle. 
Zum 24. d. Mts., dem Todestage der Prinzeſſin 
Alexandra, denke er wieder in Athen einzutreffen. 
König habe dem Präſidenten Carnot im 
Stadthauſe einen Gegenbeſuch abgeſtattet, der 
etwa zehn Minuten währte. Vor dem Stadt⸗ 
hauſe ſeien dem Könige militäriſche Ehren er⸗ 
wieſen worden. Hierauf habe Carnot den Be⸗ 
ſuch des Herzogs von Leuchtenberg empfangen, 
welcher von der Menge mit Hochs auf Rußland 
und den Zaren begrüßt worden ſei. 

Paris, 4. September. Für die großen 
Manöver im Poiton bildete die genügende Waſſer⸗ 
Verſorgung eine Hauptſchwierigkeit, namentlich 
beim 12. Armeekorps. Ein Unternehmer hat ſich 
verpflichtet, dieſem Korps taglich 100,000 Liter 
zu liefern. Das 9. Korps ſoll eine gleiche Quan⸗ 
tität erhalten, obgleich der Bedarf hier ein ge⸗ 
ringerer iſt; bis zum 2. d. M. war aber die 
Waſſerlieferung an das 8. Korps noch nicht ver⸗ 
geben worden. In Poitiers iſt die Dyſſenterie⸗ 
Seuche, von welcher das 33. Artillerie, und das 
125. Infanterie⸗Regiment ſtark heimgeſucht wor⸗ 
den ſind, in entſchiedener Abnahme; nach dem 
Programm ſoll Präſident Carnot am 15. und 
16. in dieſer Stadt nächtigen. 

Nach einem Berichte von der Dahomeb⸗Küſte, 
welchen der „Temps“ von ſeinem Spezialkorre⸗ 
ſpondenten erhält, wäre jetzt die beſte Jahreszeit 
für Operationen bereits vorüber, da die Regen⸗ 
güſſe ſchon im September beginnen. Am günſtig⸗ 
ſten ſind Juli und Auguſt, und gerade dieſe Mo⸗ 
nate konnten wegen ſpäten Eintreffens der erfor⸗ 
derlichen Verſtärkungen nicht oder nur zum klein⸗ 
ſten Theile ausgenutzt werden. Bei der Landung 
von Material und Vorräthen hat im Jult ein 
deutſches Schiff, der „Teck“, den Franzoſen ſehr 
erwünſchte Dienſte geleiſtet. 

Paris, 4. September. In der Angelegen⸗ 
heit, betreffend die Pariſer Kollekte für die ruſſi⸗ 
ſchen Nothleidenden, faßt der Marquis de Mores 
feine auf den ruſſiſchen Botſchafter Baron 
Mohrenbeim ſich beziehenden Mittheilungen in 
einem an ſeinen Freund Drumont gerichteten 
Brief zuſammen, worin geſagt iſt: „Der „Fi⸗ 
garo“ veröffentlicht eine Note, in der er erklärt, 
daß Herr v. Mohrenheim, der der Zeitung „Libre 
Parole“ eine Quittung verweigert, auf Befehl 
des Kaiſers von Rußland einen Dankſagungsbrief 


ſche Rumänin, die erröthend zurückwich, als derſan den Direktor eines Zirkus richtete, der eine 


Arzt drei Stück reizend ausgeſtattete Korſets hoch Geldſammlung veranſtaltet hatte. 


Herr von 


in die Höhe hob und in die Desinfektionskammer Mohrenheim kam bei anderen Gelegenheiten im 
ſendele. Auch die herkuliſch gebaute Geſtalt eines[ Namen Rußlands um die Unterſtützung unſerer 


Prinzen Gaugy, welcher dem Arzt durch ſeine Freunde ein; 


Nervoſität viel zu ſchaffen machte, erregte Auf⸗ 
ſehen. Herr Eduard Strauß mußte wohl oder 
übel ſein und zweier mit ihm gekommener Damen 
Reiſegepäck zurücklaſſen. Auch das Perſonal der 
Enſembletruppe Graſelli kam geſtern aus Ham⸗ 
burg hier durch. Heute iſt der „Kanonenkönig“ 
Alfred Krupp durch Bodenbach gereiſt; er mußte 
auf der Weiterfahrt mit zwei Koupees erſter 


Klaſſe vorlieb nehmen, da ſein eigener Salon⸗ 


wagen zum Durchgang nicht zugelaſſen wurde.] Händen 


wir bewilligten ihm unſere 
Unterſtützung, ohne zu feilſchen; er hätte ſich 
deſſen erinnern ſollen. Als die Angelegenheit 
mit dem vergifteten Getreide losbrach, ließ er 
mich bitten, mit meinen Freunden vorzugehen. 
Er wiederholte mir mündlich, was er mir hatte 
ſagen laſſen, und machte mir folgende Bemerkun⸗ 
gen: „Wir wiſſen nicht, mit wem wir hier un⸗ 
terhandeln ſollen; ein großer Theil der Be⸗ 
amten und die ganze Preſſe ſind in den 
der Juden und Engländer; ich 


Die Unterſuchung der Effekten erfolgt ſehr raſch habe kein Geld, und die Engländer werfen 


und nur gebrauchte Wäſche und alte Kleider 
werden ausgeſondert. Es giebt jetzt ſchon prakti⸗ 
ſche Reiſende, welche ihre gebrauchte Wäſche ein⸗ 
fach im Auslande waſchen und dann nachſenden 
beige fo vermeiden fie jeden überflüſſigen Auf- 
enthalt. 

Komorn, 5. September. (W. T. B.) Die 
Generalverſammlung des evangeliſch reformirten 
Kirchendiſtriktes jenſeits der Donau wurde heute 
eröffnet. Koloman Tisza, von brauſenden Eljen⸗ 
rufen begrüßt, hob in längerer Rede hervor, er 
wiſſe, daß die ungariſche Regierung ſich wie bis⸗ 
her auch jetzt in die inneren Angelegenheiten der 
Kirchen nicht einmiſchen werde, die katholiſchen 
kirchlichen Würdenträger hätten jederzeit die heik⸗ 
len Fragen zum Wohle des Vaterlandes zu löſen 
vermocht. 


Belgien. 


*Das ſeitens der internationalen Zolltarif⸗ 
vereinigung in Brüſſel eingerichtete Geſchäfts⸗ 
Bureau bat in dem bisher verfloſſenen Abſchnitt 
jeines Daſeins eine ungemeine Rührigkeit ent⸗ 
faltet. Daſſelbe wird demnächſt mit der Verſen⸗ 
dung ſeines 1. Jahresberichts (vom 1. April 
1891 bis 31. März 1892) beginnen. Seit An⸗ 
fang des zweiten Geſchäftsjahres hat das Bureau 
die Tarife Deutſchlands, der Niederlande, 
Mexikos, Japans, Neuſeelands, Venezuelas, 
Viktorias, Rumäniens und Dänemarks heraus⸗ 
gegeben. Im Druck befinden ſich zur Zeit die 
neuen Zuſammenſtellungen der Tarife Portugals 
und Italiens, in Vorbereitung die Tarife Oeſter⸗ 
reichs und Ungarns. Schon jetzt bilden die vor⸗ 
liegenden, in fünf Sprachen (deutſch, franzöſiſch, 
engliſch, ſpaniſch und italieniſch) verfaßten Publi⸗ 
kationen des internationalen Tarifbureaus eine 


worden. 


das ihrige mit vollen Händen um ſich, 
Clemenceau greift in den Wandelgängen der 
Kammer das ruſſiſche Bündniß offen an; ich bin 
ſehr beunruhigt; ich weiß nicht, auf wen ich 
mich ſtützen ſoll.“ Der Botſchafter ſagte mir 
noch: „Als die ruſſiſche Anleihe gemacht wurde, 
bekämpfte Rothſchild ſie offen, und um den Markt 
niederzudrücken, verkaufte er ungeheure Maſſen 
von Rententiteln, die er allein beſitzt.“ Ich 
habe noch andere Unterredungen mit Herrn von 
Mohrenheim gehabt und werde ſie, wenn nöthig 
veröffentlichen. Man wird ſich der Verſammlung 
in Tivoli⸗Vauxhall und meiner Worte über 
Clemenceau erinnern Dieſe Verſammlung 
wurde abgehalten und dieſe Worte geſprochen, 
um dem ruſſiſchen Botſchafter angenehm zu ſein 
und um eine öffentliche Meinung zu ſchaffen, die 
fähig wäre, die Bemühungen unſerer gentein- 
ſchaftlichen Feinde zu vereiteln. Der Ihrige. 


Mores.“ 
Italien. 5 

* Mit Bezug auf die Frage eines Gegen ⸗ 
beſuchs der italieniſchen Flotte zur Erwiderung 
des Erſcheinens der öſterreichiſchen Schiſſe in 
Genna wird uns aus Rom berichtet, daß dieſer 
Gegenbeſuch, für welchen der Hafen von Pola in 
Ausſicht genommen iſt, jedenfalls erſt im Sommer 
nächſten Jahres ſtattfinden dürfte. 

Wie wir ebendaher erfahren, iſt in der 
bevorſtehenden italieniſchen Kammerſeſſion die 
Einbringung eines Geſetzentwurfes aus der Jni⸗ 
tiative der Kammer zu erwarten, wonach die Re⸗ 
gierung in die Lage verſetzt werden foll, kräftiger 
gegen jene Biſchöfe vozugehen, die eine erpoji- 
tionelle Thätigkeit entwickeln. 

Rom, 5. September. (W. T. B.) Die 
allgemeinen Wahlen finden wahrſcheinlich in der 
erſten Hälfte des November ſtatt. 


Genua, 5. mber. (W. T. B.) 
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Dänemarf. 

Kopenhagen, 4. September. Das ſtatiſtiſche 
Bureau unſerer Stadt hat ſoebe eine umfang⸗ 
reiche Arbeit, betreffend die Volkszählung in 
Kopenhagen im Jahre 1890, beendet. Wir ent⸗ 
nehmen dieſem Werk einige intereſſante Auf⸗ 
ſchlüſſe über die ſozialen und ökonomiſchen Ver⸗ 
hältniſſe in der däniſchen Hauptſtadt. Es hat ſich 
in erſter Linie herausgeſtellt, daß der Zuwachs 
der Bevölkerung in neuerer Zeit bei weitem nicht 
ſo ſtark iſt, als zu Anfang und inmitten der 80er 
Jahre, und daß ungefähr die Hälfte der Be⸗ 
völkerung nicht in Kopenhagen geboren iſt. Es 
iſt ferner durch Zahlen und Zujammenftellungen 
nachgewieſen, daß die in Köpenhagen Geborenen 
ich ungern darauf einlaſſen, als Dienſiboten, 

agelöhner u. ſ. w. zu arbeiten. Dieſe Be⸗ 
ſchäftigung wird hauptſächlich von Eingewanderten 
verrichtet. Von Ausländern ſind es beſonders 
Schweden und Nord⸗Schleswiger, welche hier am 
zahlreichſten einwandern Die Zahl der Nord⸗ 
Schleswiger hat ſich in dem Zeitraum von 1885 
bis 1890 um 10 Prozent vermehrt. In dem 
Abſchnitt, welcher ſich um die Wohnungsſtatiſtik 
dreht, wird u. A. nachgewieſen, daß der geringere 
Zuwachs der Bevölkerung in Verbindung mit 
der raſenden Bauluſt Mitte der 80er Jahre eine 
Herabminderung der Wohnungsmiethen herbei ⸗ 
geführt hat. Die Wohnungs⸗Verhältniſſe laſſen 
im Ganzen viel zu wünſchen übrig; gegen 
100,000 Einwohner unſerer Stadt wohnen in 
Ein⸗, Zwei⸗ und Drei⸗Stubenwohnungen und in 
Kellern. Es zeigt ſich ferner eine Tendenz zur 
Aufführung ſogenannter Kaſernen und es wird 
beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß in 
Kopenhagen acht Häuſer vorhanden ſind, in denen 
allein 3000 Menſchen wohnen. 

Man folgt hier mit gewiſſer Spaunung den⸗ 
jenigen Verſuchen, die von däniſchen Fiſchern au 
der Nordweſtküſte von Island und in den inlän⸗ 
diſchen Föhrden angeſtellt werden, um den eng⸗ 
liſchen Markt mit friſchen Schollen zu verſorgen. 
Dieſe Fiſcherei wird von den vier Kuttern „Maa⸗ 
gen , „Ternen“, „Prins Valdemar“ und „Nord⸗ 
veſt“ betrieben, und zwei engliſche Dampfer „Ro⸗ 
mulus“ und „Orrik“ find nach den Fiſchplätzen 
entſandt, um die von den genannten Kuttern ge⸗ 
fangenen Schollen abzuholen und, in Eis verpackt. 
nach Grimsby zu bringen. An einigen Stellen 
waren zahlreiche Fiſche vorhanden, aber die 
ge wurden durch die am Meeresgrund 

udlichen Steine beſchädigt. An anderen Stel⸗ 
len war der Meeresgrund dagegen eben und ſtein⸗ 
ar In der Oenumdarföhrde fiſchten drei Kutter 
m Laufe von drei Tagen 18,000 Schollen, von 
denen jeder Fiſch durchſchnittlich drei Pfund wog. 
Auf den Fiſchplätzen wurden die Schollen mit 3 
Oere (reichlich 3 Pf.) das Pfund bezahlt und in 
Grimsby, nach ſechstägiger Reiſe, mit 12—13 
Oere das Pfund wieder verkauft. Der größte 
Fang wurde bisher im Adelvig gemacht, wo rund 
1000 Tonnen Schollen gefangen wurden. 


Großbritannien und Irland. 


Die engliſch⸗portugieſiſche Grenzkommiſſion 
in Südoſtafrita hat ſich geeinigt; ſie hat 
anerkannt, daß die im Grenzberichtigungs⸗ 
vertrage als Grenze angegebene Hochebene 
Manita tyatſächlich gar nicht vorhanden iſt. Man 
iſt übereingekommen, den Meridian von Green⸗ 
wich 32° 30“ als Grenze anzunehmen. Das 
Thal Umtali erhält Portugal zugeſprochen. Die 
engliſche Admiralität läßt jetzt für den oberen 
Schire einen 30 Meter langen und 4,50 Meter 
breiten Dampfer mit Schaufelrädern erbauen, der 
8 bis 9 engliſche Meilen in der Stunde zurück⸗ 
legen ſoll. Derſelbe ſoll während des ganzen Jahres 
die Verbindung zwiſchen Matope und dem See 
Nyaſſa ſichern; ſtromaufwärts von Matope iſt die 
Schifffahrt durch Waſſerfälle unmöglich. Von dieſem 
Punkte aus muß jeder Transport nach Katunga 
am unteren Schire mittelſt Träger erfolgen. Die 
vom Nyaſſa eingegangenen Berichte melden, daß 
die Ruhe am Schire wieder hergeſtellt iſt. 


Nuß land. 


Telegraphiſch iſt gemeldet worden, daß der 
bisherige Adjunkt des ruſſiſchen Miniſters des 
Auswärtigen, Geheimrath Schiſchkin vom Zaren 
mit der iaterimiſtiſchen Leitung des Miniſteriums 
betraut worden iſt. Die feierliche Form, in der 
die Vertretung die kaiſerliche Sanktion erhalten 
hat, iſt leine ganz gewöhnliche und legt die Ver⸗ 
muthung nahe, daß Schiſchkin zu noch größeren 
Dingen auserjeben ſei. Es war früher in Ruß⸗ 
land nicht üblich, daß Miniſtergehülfen auch Mi⸗ 
niſter wurden; unter dem gegenwärtigen Zaren 
hat ſich das aber geändert. Man braucht hier 
nur an Giers und Durnowo zu denken. Zur 
Charakteriſtik des neuen Verweſers des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, der bekanntlich ſofort ein kate⸗ 
goriſches, von der ruſſiſchen Preſſe ſehr beifällig 
aufgenommenes Dementi den bulgariſchen Ent⸗ 
hüllungen entgegengeſetzt hat, ſei darau erinnert, 
daß derſelbe ein Anhänger der panſlawiſtiſchen 
Partei iſt. In früheren Jahren war Schiſchkin 
Geſandter in Stockholm, zu derſelben Zeit als 
der in den letzten Monaten oft genannte Geheim⸗ 
rath Sinowjew Chef des aſiatiſchen Departe- 
ments war. Im vorigen Jahre wurde Schiſchkin 
auf ſeinen gegenwärtigen Poſten berufen und den 
Geſar dtenpoſten in Stockholm wiederum erhielt 
Sinowjew. Geheimrath Vlangali, der bisherige 
Adjunkt des Miniſters von Giers, wurde damals 
Botſchafter in Rom, an Stelle des Baron 
Uexküll⸗Güldenbrandt, welcher ſeines deutſchen 
Namens wegen ſchon längſt unſicher daſtand. 
Mau war zur Zeit dieſes Perſonenwechſels allge⸗ 
mein i in daß die panſlawiſtiſche Partei an 
Terrain im Miniſterium des Auswärtigen ge⸗ 
wonnen hatte. 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 6. September. 


waren. Es | 
— Beſchlußfaſſung gepflogen werden über die 


der Innung an. 


Leiner längeren Diskuſſion wurde ein Autrag ” 


den. 
8 — Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in Typhus 
Swinemünde am Sonntag berichtet noch das ſuchung des Waſſers des Hausbrunnens nach 


Swinemünder Kreisblatt“: „Eine grobartige dem zweiten. I esfall ſtellte ſich heraus, daß 


der Höhe von Heringsdorf kreuzenden Kaiſer die 
Paſſagiere des auf ſeiner ſonntäglichen Promenaden⸗ 
fahrt begriffenen Salon⸗Schnelldampfers „Swine⸗ 
münde“. Der Dampfer war dicht an die Yacht 
herangefahren. Der Kuiſer ſaß auf der Rehling 
feiner Yacht und blickte auf das freie Meer und 
den unbegrenzten Horizont hinaus, während die 
Landoffiziere ſeiner Umgebung es ſich bequem 
gemacht hatten und lang ausgeſtreckt auf Deck die 
Zeitung ſtudirten. Als das Publikum ſeiner 
anfichtig wurde, brach es in jubelnde Hurrabrufe 
aus, worauf der Kaiſer unter dem ihn halb ver⸗ 
deckenden Segel hervorkam und beſtändig dankte. 
Erſt um 8 Uhr Abends, als bereits der Abend⸗ 
thau die Segel feuchtete und der enzliſche 
Kapitän eine diesbezügliche Bemerkung machte, 
gab der Kaiſer das Zeichen zur Rückkehr, worauf 
das Torpedoboot den „Meteor“ in den Hafen 
einſchleppte. Dem Seelootſen Bugdahl ließ der 
Kaiſer durch ſeinen Flügeladjutanten von Senden⸗ 
Bibran ſeine beſondere Zufriedenbeit ausſprechen 
und erfreute denſelben ſpäter ſelbſt noch durch 
die Zuſicherung, wenn er wiederkomme, ſeine 
Dienſtleiſtung wieder in Anſpruch nehmen zu 
wollen. Als der Kaiſer vom „Meteor“ ſchied, brachte 
die Beſatzung deſſelben ihm ein dreimaliges „Hipp, 
hipp, hurrah!“ Der Verkehr des Monarchen 
auf dieſen Segelfahrten mit ſeiner Umgebung 
wird als ein höchſt ungezwungener geſchildert. 
Um ½11 Uhr Abends verließ der Kaiſer unter 
dem Hurrah der Beſatzung den „Kaiſeradler“ 
und begab ſich nach dem dieſſeitigen Ufer, wo der 
kaiſerliche Eiſenbahntrain inzwiſchen vor dem 
Schifffahrtsgebäude aufgefahren war. Der Kai⸗ 
fer verabſchiedete ſich von dem dort anweſenden 
Landrath Grafen von Schwerin mit einigen Hände⸗ 
drücken und beſtieg dann mit ſeinem Gefolge den 
Sonderzug, der ſich um 10 Uhr 40 Minuten 
ganz langſam in Bewegung ſetzte. Die nun fol⸗ 
genden Abſchiedsovationen der Menge ſpotten jeder 
Beſchreibung. Ein Taumel des Enthuſiasmus 
hatte die Anweſenden ergriffen und Tauſende be 
gleiteten zu beiden Seiten den ganz langſam da⸗ 
binrollenden Train auf der ganzen Strecke längs 
der Hafenbahn unter nicht enden wollenden 
Hurrahrufen. Tücher wurden geſchwenkt, Mützen 
geſchwungen, die Menge ſang abwechſelnd „Heil 
Dir im Siegerkranz“, „Die Wacht am Rhein“, 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ und zu⸗ 
letzt „Ich bin ein Preuße“. Während der ganzen 
Fahrt wich der Kaiſer nicht vom Fenſter und 
grüßte fortwährend mit militäriſchem Dank. 
Und das Unfaßbare geſchah: Zwei kleine Kinder, 
ein Mädchen und ein Knabe, erkletterten das 
Trittbrett des Salonwagens und reichten dem 
Kaiſer die Hand, die dieſer freundlich lachend er⸗ 
griff, ja eines derſelben brachte ſogar die Frage 
hervor, ob der Kaiſer auch wiederkommen werde, 
was dieſer bejahend beantwortete. „Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ wurde ihm mehrfach zugerufen und ein 
feingekleideter Herr mit einem Zylinder auf dem 
Kopfe trat gleichfalls an das Koupee heran und 
reichte dem Kaiſer die Hand, die dieſer auch an⸗ 
nahm. Bis zum Bahnhofe folgte dem Kaiſer 
ies Ehrengeleit. Hier trat der kaiſerliche Herr 
in das Innere ſeines Wagens zurück und der Zug 
brauſte in die dunkle Nacht davon. 

* In der Zeit vom 28. Auguſt bis zum 
3. September d. Js. ſind hierſelbſt 39 männ⸗ 
liche und 37 weibliche, in Summa 76 Per⸗ 
ſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 54 Kinder unter 5 und 13 Perſonen 
über 50 Jahren. Von den Kindern ſtarben 32 an 
Durchfall und Brechdurchfall, 9 an Krämpfen 
und Krampfkrankheiten, 5 an Abzehrung, 4 an 
Lebensſchwäche bald nach der Geburt, 2 an 
katarrhaliſchem Fieber und Grippe, 1 an Entzün⸗ 
dung des Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen, 
1 an anderer chroniſcher Krankheit. Von den 
Erwachſenen ſtarben 5 an Altersſchwäche, 4 an 
Schwindſucht, 4 an Entzündung des Bruſtfells, 
der Luftröhre und Lungen, 2 an Krebskrankheiten, 
1 an organiſcher Herzkrankheit, 1 an Gehirn⸗ 
krankheiten, 1 in Folge von Selbſtmord, 1 an 
Durchfall und Brechdurchſall, 1 an Bräune, 
1 an Unterleibstyphus, 1 an anderer entzündlicher 
Krankheit. 

* Bei der Zentralſtelle für Hülfsbedürftige 
und Arbeits⸗Nachweis — Kloſterhof Nr. 12 
des Zentralverbandes der Stettiner Vereins⸗ 
Armenpflege gingen während des vergangenen 
Monats Auguſt cr. 282 Meldungen bezw. Ge⸗ 
ſuche ein. — Im Monat Auguſt 1891 nur 210. 
— Es wurden 170 Hülfeſuchende mit Abend⸗ 
brod, Nachtlager und Morgenbrod, 68 Hülfe⸗ 
ſuchende mit Mittageſſen und 2 mit Brod unter⸗ 
ſtützt, den Innungen wurden 23 zugewieſen, da⸗ 
gegen 4 Geſuche als unbegründet abgelehnt Ar⸗ 
beiter⸗Geſuche gingen 6, Arbeitsgeſuche 9 ein, in 
5 Fällen konnte Arbeit nachgewieſen werden. 

* In der letzten Nacht wurden der 8 Jahre 
alte Walther Klütz, ferner die 10, reſp. 5 Jahre 
alten Geſchwiſter Martha und Anna Bröſe in 
der Pelzerſtraße obdachlos aufgefunden und zum 
ſtädtiſchen Kinderpenſionat gebracht. 

— Patente find ertheilt: Herrn J. Lüdtke 
hierſelbſt auf ein Hufeiſen mit Befeſtigungskappe 
und Herrn Fabrikant P. Ehmke in Neuſtettin 
auf eine Seitenkuppelung für Eiſenbahnfahrzeuge. 


Aus den Provinzen. 


treter des Vereins für 
lung am 4. Oktober in 
In der Konferenz des Bütower Kreislehrer⸗ 
vereins berichtete der Vorſitzende über 
die Thätigkeit des geſchäftsführenden Ausſchuſſes 
des Deutſchen Lehrervereins und über eine durch⸗ 
greifende Aenderung des Petitionsweſens. Dar⸗ 
nach find Maſſenpetitionen an den Herrn Mir 
niſter nicht zuläſſig, wohl aber an das Parlament, 


Dier 
leck⸗ 
ankt. Bei einer chemiſchen Unter⸗ 


vier 
er 


Ovation bereiteten Nachmittags 4 Uhr dem auf daſſelbe aclich ſei, und der Brunnen e 


von fernerer Benutzung ausgeſchloſſen. 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Seitens des Berliner Vereins für Feuer⸗ 
beſtattung wird auf dem Verbandstage in Baden⸗ 
Baden am 8. September folgender Antrag ein⸗ 
gebracht werden: „Bei den zuständigen Behör⸗ 
den derjenigen Länder in welchen die fakultative 
Feuerbeſtattung noch nicht geſetzlich geregelt iſt, 
vorſtellig zu werden, die Fenerbeſtattung der 
an Cholera oder ſonſtigen epidemiſchen Krankheiten 
verſtorbenen Perſonen herbeizuführen“. Ein An⸗ 
trag Frankfurt und Baden lautet: „Der Verband 
möge drei Preiſe von je 200 Mark für die' beſten 
Arbeiten ausſetzen, welche auf dem neueſten 
Stand der Geſundheitswiſſenſchaft und Volks⸗ 
wirthſchaft ſtehend, vom mediziniſchen, juriſtiſchen 
uud theologiſchen Standpunkte aus die Aeuße⸗ 
rungen des Herrn Geheimrath Petri (auf dem 
zehnten internationalen mediziniſchen Kongreß in 
Berlin im Jahre 1890) und die von den Regie⸗ 
rungskommiſſären in der Petitionskommiſſion des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes am 25. Mai d. 
J. in Sachen der Feuerbeſtattung entwickelten 
Anſchauungen widerlegen jollen.“ Die Hauptver⸗ 
jammlung findet am 8. September, 9 Uhr Vor⸗ 
mittag, im Rathhausſaale zu Baden⸗Baden ftatt. 

In dem Wirthsraum eines Berliner Stadt⸗ 
bahnhofes hatte ein Gaſt ein abgeſtandeues und 
wieder aufgeſpritzles Glas Bier erhalten. Auf eine 
Beſchwerde darüber hat das königliche Eiſenbahn 
betriebsamt der Stadt⸗ und Ringbabn die Anord⸗ 
nung getroffen, „daß der Bierausſchank vor den 
Augen der Gäſte ſtattzufinden habe, und daß im 
Warteſaal keinem Reiſenden bereits vor ber 
8 eingeſchänktes Bier verabreicht werden 

arf“. 

— Wie die Stadt Alt⸗Ruppin ſich vor der 
Cholera ſchützt, darüber gehen der „Voſſ. Ztg.“ 
folgende Mittheilungen zu: Es hat ſich dort eine 
aus biedern Bürgern beſtehende „Schutztruppe“ 
gebildet, deren Mannſchaften bei zweiſtündiger 
Ablöſung ſämmtliche Zugänge der Stadt bewaff⸗ 
net bewachen. Ohne Weiteres wird Niemand in 
die Stadt hineingelaſſen, und die Kutſcher der 
mit Alt⸗Ruppin verkehrenden Omnibuſſe ſind 
unter Androhung von Polizeiſtrafe verpflichtet, 
die aus Choleraorten kommenden Paſſagiere nicht 
in die Stadt hineinzubringen, ſolche vielmehr an 
dem vor den Thoren Alt⸗Ruppins belegenen 
Schützenhauſe abzuſetzen. Unter Choleraorten 
verſtehen die Bürger ſenes Städtchens nicht etwa 
Hamburg oder Altona, ſondern auch Plätze, in 
denen ein vereinzelter Cholerafall vorgekommen 
iſt. Alle aus ſolchen Seuchen⸗Gegenden kommen⸗ 
den Reiſenden werden im Schützenhauſe einer 
fünftägigen Quarantäne unterworfen, bevor ſie 
das Weichbild Alt⸗Ruppins betreten dürfen. Wir 
verdanken dieſe Mittheilungen einem Einwohner 
des vorſichtigen märkiſcheu Städtchens, der eine 
eintägige Geſchäftsreiſe nach dem Seuchenneſt 
Berlin angetreten und ſich bei ſeiner Rückkehr in 
die Heimath ebenfalls einer fünftägigen Quaran⸗ 
täne unterziehen mußte. 


— Der Afrikareiſende Oskar Borchert hat 
an ſeinen in Dannenberg wohnenden Bruder 
folgende Zeilen gerichtet: „Sofia (Bulgarien), 
den 26. Auguſt. Lieber Bruder! Seit einigen 
Tagen wieder in Europa, will ich Dir ein kurzes 
Lebenszeichen geben. Ich war ſchwer krank, ſo 
krank, wie ein Menſch nur ſein kann, habe mich 
Gott ſei Dank auf der Reife, welche ich etappen⸗ 
weiſe über Paläſtina, Griechenland, Türkei 
machte, etwas erholt. Bin ſeit acht Tagen in 
Bulgarien, heute Mittag bei dem Prinzen Ferdi⸗ 
nand eingeladen. Gehe morgen nach Ofen, dann 
nach Wien, Karlsbad. Ich fange an, wieder Lebens⸗ 
muth zu bekommen nach dieſer ſchweren Zeit. 
Meiu Unternehmen iſt mir geglückt und deshalb 
bin ich auch froh. Grüße Deine Angehörigen 
von mir und ſchreibe mir nach Wien, deutſches 
Konſulat. Dein Bruder Oskar.“ 

Thorn, 5. September. Auf dem Gute 
Chawlodno ereignete ſich ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücksfall. Beim Abreißen eines Dachſtuhls löſte 
ſich ein Balken und riß drei Arbeiter herunter. 
Einer welchem der Leib aufgeriſſen wurde, ſtarb 
ſofort. Der zweite erlitt eine Quetſchung der 
Bruſt die nach einigen Stunden den Tod zur Folge 
hatte. Der dritte wurde an der Schulter verletzt. 

Erfurt, 3. September. Durch eine komiſche 
Veranlaſſung fand vorgeſtern Nacht die irrthüm⸗ 
liche Allarmirung der geſammten hieſigen Garni⸗ 
fon ſtatt. Auf dem Steiger⸗Etabliſſement gab 


zur Vorfeier des Sedanfeſtes die Tler Regiments⸗ 8 


Kapelle ein Konzert. Zum Schluß fand die Auf⸗ 
führung von Saros bekanntem Tongemälde 
„Deutſchlands Erinnerungen aus dem Kriegsjahr 
1870-71“ ſtatt. Als während derſelben der 
Generalmarſch an die Reihe kam, trug der Wind 
15 Konzert⸗Allarm⸗Signale nach der Stadt her⸗ 

er. 
dieſelben als Eruſt auf, gab fie weiter und bald 
erſcholl an allen Ecken und Enden der Stadt 
von Horniſten und Tambours „das Ganze ſam⸗ 
meln“. Von allen Seiten eilte das Militär im 
Laufſchritt dem Sammelplatz zu und in kurzer 
Zeit ſtand auf dem Friedrich⸗Wilhelmplatz die 
ganze Garniſon das 71. und das gegenwärtig hier 


weilende 36. Infanterie⸗Reziment, ſowie das 19. 3 
letzteres mit ſämmtlichen “ 


Artillerie⸗Regiment, N 
Geſchützen und voller Beſpannung, bereit. Er⸗ 
ſtaunt erſchien endlich auch die Generalität, 
welche von einem Alarm felbit nichts wußte, 
und nun klärte ſich unter allgemeiner Heiterkeit 
das Mißverſtändniß auf. Die Truppen rückten 
ſchuell wieder in ihre Quattiere ab. Zur Ent⸗ 
ſchädigung wurde der Ausmarſch am andern 


u- Morgen, der auf 4 Uhr angeſagt war, auf 6 


Uhr verlegt. l 

Hamburg, 5. September. Hier wurde ein 
Schwindler, der auf gefälſchte Papiere Gelder für 
die Hinterbliebenen von Opfern der Cholera ge⸗ 
ſammelt, in der Perſon eines früheren Kauf⸗ 
manns verhaftet. — In Altona find 2 gefähr⸗ 
liche Einbrecher, Wichmann und Voß, welche in 
der Kraukenſtation des Gerichtsgefäugniſſes unter⸗ 
gebracht waren, geſtern Nachmittag entwichen. 
Wichmann, melcher gefeſſelt war, hatte beim 
Herabſpringen von der Gefänguißuauer ein Bein 
gebrochen und wurde zurückgebracht; Voß welcher 
eine Fußverſtauchung bavontrug, iſt aber ent⸗ 
kommen. 

Wien, 5. September. (W. T. B.) Wie 
die „Neue Freie Preſſe“ meldet, wurde in dem 
Dorfe Saybuſch (Galizien) ein Maierhof durch 
einen Blitzſchlag entzündet. Von den dort ein⸗ 
quartierten Mannſchaften des 56 Infanterie⸗ 
Regiments wurden dabei acht Mann getödtet und 
ſieben verwundet. 

Wien, 5. September. (W. T. B.) 
Nach Meldungen aus dem Alpengebiete ſind 
geſtern und heute dort überall ſtarke Schneefälle 
erfolgt. Aus Udine wird berichtet, die inter⸗ 
nationale Fahrbrücke zwiſchen Pontebba und Pon⸗ 
tafel ſei in Folge plötzlichen Anwachſens des 
Pontebbabaches weggeriſſen. 


Ein Hornit vom 36. Regiment nahm — 


Börſen⸗ Berichte. 
€ Stettin, 6. September. Wetter: Schön. 
em 
Millimeter. Wind: N. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 145—153 bez., per September⸗ 
Oktober 153,00 — 152,50 — 153,00 bez., per Okto⸗ 
ber⸗November 154,00 B., per November⸗Dezem⸗ 
ber 155,00 B., per April⸗Mai 161,00 B. 

Roggen flau, per 1000 Kilogramm loko 
130—139 bez., per September⸗Oktober 141,00 
bis 139,00 bez. u. B., per Oktober⸗November 
140,00 139,00 95 u. B., per November⸗De⸗ 
ember 140,00 —139,50 bez. u. B., per April⸗ 

ai 144,50 — 144,00 bez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko neue in⸗ 
ländiſche 131—145. 

per 1000 Kilogramm loko neuer 
132136. 


Rüböl ohne Haudel. 


iritus matter, per 100 Liter a 100 
Prozent lolo 70er 36,8 — 36,5 bez., per Septem⸗ 
ber 70er 34,5 nom., per September⸗Oktober 


70er 34,önom,, per April⸗Mai 70er 34,2 nom. 
R —— — —— 53 
eg reiſe: izen 153,00, Roggen 
140,00, 70er Spiritus 34.5 Rüböl —.—. 5 
Angemeldet: 1000 Zentner Roggen. 


Paris, 5. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Ruhig. 


Kours vom 3. 


3% amortiſirb. Rente 100,20 | 100,25 
ur PR 100,47’ /,| 100,50 
4 // Anleihe ‚ —V—v * et 4 
Italieniſche 5%,ã S Rente 92,67¼½] 92,67 ½ 
Oeſterr. Goldrenle 98,00 97,75 
4%H ungar. Gold rente 95,12/O ] 95,06 
4% Ruſſen de 1880. —.— —.— 
4% Ruſſen de 1899 96,90 96,80 
4% unifiz. r 497,50 494,37 
4% Spanier äußere Auleibe....| 65,75 65775 
Convert. FA 21, 21,67½ 
Turkce Soe. e 88. 87 40 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 441,00. | 441,00 
Bo ein 640,00 40,00 
SEHE. ea e e 227.50 —.— 
7 Prioritäten. 315 00 313,00 
Banque: ottomero 579,00 579.00 
„ de, are > 680, 681,00 
„ d'es compte. 225,00 225 00 
r TORBIER „usa niet area a 1122,00 1125,00 
F 130 00 | 137,00 
Meridional⸗Aktien 642,00 | 646,00 
Banama⸗Kanal⸗Aktien — —— 
„ 5% Obligationen —.— er 
Rio Tinto⸗Altiememnm ei. 880, 383,10 
Suezkanal⸗Aktien 2735.00 [2745,00 
ax Parisse n —.— — 
Credit Lyonn ais. 808,00 807.00 
Gaz pour le Fr. et l’Etrang. ..| —.— mu 
Transatlantique 9545 5 — De 
Rade Francs. 7 1 au —.— 4150,00 
Ville de Paris de 1871....... 558 — 
Tabacs Ottomnmnn . > 398,00 ] 395,00 
2 Cons. Angl. 97,25 — 
el 2 deutſche Plätze 3 Mi 122/122 
Wechſel auf London kurz 25,17 25,17½ 
Cheque auf Londoeoen 25, 18¼½] 25,19 
Wechſ. Amſterdam ll. . 205,75 ] 205,75 
. RC: 208,12 
„M . 439, 38,5 
Comptoir d’Escompte neue. | 508,00 —.— 
Nobinſon⸗Aktlen 4 —.— —.— 
Nene Reute 00. —.— —.— 
Portugieſe n. 24,06 23,81 
RER: ren EN 79,60 79,60 
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Auttwerben, 5. September. Getreide» 
markt. Weizen ſchwach. Roggen niedri⸗ 
Hafer ſchwach. Gerſte unbelebt. 
Autwerpen, 5. September, Nachm. 2 Ubr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Rafftuirtes, Type weiß loko 13 / bez. 
u. B., per September —,— bez., 13 / B., 
per Oktober 137/86 B., per Januar⸗März 14 B. 


eſt. 

Paris, 5. September, Nachm Rohr 
zucker (Schlusbericht) ruhig, 88 / loko 
37,25. Weider Zucker träge, Nr 3 per 
100 Kilogramm per September 38,12 ½, ver 
Oktober 38,12½, per Oktober⸗Januar 38,00, 
per Jauuar⸗April 38,60. 

Havre, 5. September, Vorm. 10 Uhr 20 M. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Ko.) Kaffee good average Santos 
per September 82,75, per Dezember 84,50, per 
März 83,75. — Ruhig. 

udn 5. September, 96% Savas 
zucker tolo 15,62, ſtetig. — Nübenroh⸗ 
zucken ie 13,87, ſtetig. Centriſugal Cuba —. 

London, 5. September. An der Küſte 4 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Schön. 

London, 5 September, lt Kupfer 
44,37, per 3 Monat 4418, 

Glasgow, 5. September, Nachm. No b⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 42 Sh. 1 d. 

Glasgow, 5. September. Die Verſchiffun⸗ 
gen betrugen in der vorigen Woche 6819 Tons 
gegen 6305 Tons in derſelben Woche des vo⸗ 
rigen Jahres. 


u Woll⸗ Berichte. 

utwerpen, 5. September, Vorm 10 Uhr 

30 Min. (Telegramm . Wilkens n. 5 

Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Sep 

tember 4,60, per Dezember 4,67¼ Käufer. 
Bradford, 5. September. (W. T. B.) 

Wolle und Garne ruhig, aber ſtetig. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 6. September. Der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ zufolge iſt der Ausfall der Kaiſermanbver 
des 8. und 16. Armeekorps geſtern beſchloſſen 
worden. 

Hinſichtlich der Behandlung det Reiſenden, 
welche von Hamburg auf dem Lehrter Bahnhof 
ankommen, ſo werden dieſelben jetzt ärztlich genau 
unterſucht und falls ſie aus ſtark infizirten Ge⸗ 
genden Hamburgs kommen, ſofort nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhaus in Moabit überführt, um 
dort einer gründlichen Desinfektion unterzogen 
zu werden. 

Eugen Wolf ſchildert in einem Briefe an dag 
„Berliner Tageblatt“ die Verhältniſſe der oſt⸗ 
afrikaniſchen Reichs⸗Dampfer, die trotz der Sub: 
vention keine günſtigen ſeien und keineswegs den 
Anforderungen genügen. Speziell die Verpflegung 
auf dieſen Dampfern müſſe verbeſſert werden. 
Nothwendig ſind vier Dampfer, die zwiſchen 
Pemba und Sanſibar eiuerſeits und der Küſte 
andererſeils verkehren und unabhängig vom Gou⸗ 
verneur ſind. Bagamoyo muß Haupthalteplatz 
werden. . 

Wien, 6. September. Das klerikale „Vater⸗ 
land“ ſagt, die geplante deutſche Militärreform 
beſprechend, bei der ganzen jetzt behandelten Frage 
ſei die Dienſtzeit garnicht die Hauptſache. Man 
wolle in Berlin vor Allem die Verſtärkung des 
Heeres und die dazu nöthigen Gelder erreichen. 

Wien, 6. September. Nach Privatdepeſchen, 
welche hier aus Petersburg eingetroffen, wird die 
Demiſſion des Herrn von Giers ſpäteſtens im 
November vorausgeſehen. 

Trieſt, 6. September. Telegramme, welche 
aus Capri eingetroffen, melden, daß bort eine 
vor acht Tagen aus Hamburg angekommene 
Dame, welche in Begleitung ihres Gatten und 
zweier Kinder angekommen, in einer gemietheten 
Villa unter choleraverdächtigen Symptomen erkrankt 
und geſtorben ſei. Die Behörde hat bie Villa 
ſofort iſoliren und dieſelbe ſewohl, wie die Be⸗ 
wohner desinfiziren laſſen. 

Peſt, 6. September. Die hieſigen Blätter 
behaupten auf das beſtimmteſte, daß in Rumänien 
die Cholera herrſche, daß die Krankheit aber von 
der Regierung vertuſcht werde. 

Lüttich, 6. September. In der Kohlen⸗ 
grube von Beaujonc bei Ghlin iſt wegen Lohn⸗ 
verkürzung ein Ausſtand ausgebrochen. 

Paris, 6. September. Herr von Giers 
empfing in Aix les Bains die Miniſter Ribot 
und Freyeinet im Bett liegend, da der Miniſter 
beinahe vollſtändig gelähmt. Die Konferenz 
dauerte eine halbe Stunde; Herr von Giers wird 
in Aix einen ganzen Monat verweilen und dann 
nach Cannes gehen; derſelbe gedenkt eventuell 


Bofen, 5. September. Spiritus lote obne im Dezember die Geſchäfte wieder übernehmen 


Faß (50er) ——, do loko ohne Faß (70er) zu können. 


35,90. Still. — Wetter: Schön. 


Hamburg, 5. September, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Sautos per September 66,25, per Dezember 
9 per März 66,00, per Mai 65,75. — 


uhig. 


Paris, 6. September. Nach der geſtern 
veröffentlichten Statiſtit des Geſundheitsrathes 
ſind ſeit dem Beginn der bier herrſchenden Epi⸗ 
demie 305 Perſonen an derſelben geſtorben, da⸗ 
von am 4. September 14 in Paris und 5 in der 


A 5. September, Nachm. 3 Uhr. Bannmeile. 


Hamburg 
Zackermarkt. (Nachmittagsbericht.) er 
ende | 


ohzucker 1. Produkt Bajie 88 p&t. 


Madrid, 6. Sepfember. In dem großen 


ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg per Tannenwalde zu Jemequero ſind 2000 Stämme 


per September 13,87½, 
Dezember 13,25, per M 
Br 
cht. 


— * 


ärz 13,57¼. 


Nane we e 
Notirung 
Faßzollfrei. Sehr ſeſt. Lot 5,05 B. Baum 
wolle ruhig. 
57 
zen * 
7,98 G., 801 B. — 
0 G., 6,70 B., per Frühſahr —,— G., 
— Mais per August September 5,27 
B., per Mai⸗Junt 1893 5,60 G., 5,63 


September. Getreidemarkt. 
7,60 G., 7,63 B., per Früh⸗ 


B. 
5,30 
jahr „ 


er Java- 


gar Haren 57,00. 

5. 
bod ordinarv 55,00 
Getreidemarkt. Weizen auf Ter 
ſtill, per November 175,00, per M 
nungen loko geſchäftslos, 
eigend, per 
Ast de 
24,87. 


er Oktober 13,47 /, per 
8 uote 


Roggen per Herbſt zum 

= geſtrigen Arbeiterfeſtes fand ein Straßenumzug 

— Hafer per Herbſt 5,87 G., 5,90 B., per Früh⸗ von etwa 20,000 Syndikatsarbeitern ſtatt. Es 
B 


ſterdam, 5. September, Ae ene 
182,00. 
1 57 en 12 Jahren. 


1150 De, au 1800 
af 24, per a, 


niedergebrannt. Der Schaden wird ungefähr auf 


1½ Milli 
hat 5. September. (Vorſen⸗Schluß⸗ I» Millionen Peſetas geſchützt. 
irtes Petroleum. (Offizielle 
Petro örſe.) willigte für die Opfer der Bergwerkskataſtrophe 


London, 6. September. Die Königin be⸗ 


in Parkolipe 100 Pfund. 


In dem geſtern in Glasgow eröffneten 
Tradesunions⸗Kongreß wurde Bodge einſtimm ig 
Vorſitzenden gewählt. 

Newhork, 6. September. Anläßlich des 


haben keine Ruheſtörungen ſtattge funden. Die 


5. September, Nachmittags. Börſen waren des Arbeitersfeſtes wegen ger 


ſchloſſen. 


Nach kurzem Leiden entſchlief beute unſer innig ⸗ 
geliebter älteſter Sohn Meinrieh im Alter von 


Stettin, 5. September 1892. 

Franz Weber u. Frau Luise, geb. Ahrens, 
Die Beerdigung findet Donnerſta 
orm. 11 Uhr, vom Krankenhaus Bethanien aus ſtatt. 


en 8. d. Mts., 


fi 


a 
| 
| 
| 
j 


